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Erik Berger

Der Sächsische Landtag beschloss 
in seiner Drucksache 6/1068: 

„Die Fachkommission bewertet an-
hand der Aufgaben unter Berücksich-
tigung der Kriterien Fläche, Bevölke-
rung und Kriminalitätsbekämpfung 
sowie der gegenwärtigen Entwick-
lung der im Freistaat Sachsen stattfin-
denden Großeinsatzlagen und deren 
prognostischer Entwicklung, inwie-
weit die derzeitige und zukünftige 
Stellenausstattung der Polizei dem 
tatsächlichen Personalbedarf ent-
spricht.“

Noch vor der ersten Sitzung der 
Fachkommission teilte der Polizei-
Hauptpersonalrat dem Landespoli-
zeipräsidenten seine Auffassung zum 
Zeitablauf und voraussichtlichen Ar-
beitspensum mit. 

Zitat: 
„Der Polizei-Hauptpersonalrat hält 

den Zeitrahmen für eine derart wich-
tige Arbeit für nicht ausreichend. 
Dazu kommt, dass die Kolleginnen 
und Kollegen im Projekt ihre Tätig-
keit im Nebenamt, also zusätzlich zu 
ihrer eigentlichen Arbeit, erfüllen sol-
len. Unter diesen Voraussetzungen ist 
nach hiesiger Auffassung eine quali-
tätsgerechte Lieferung nicht möglich. 
Der Polizei-Hauptpersonalrat ist aus 
den o. g. Gründen der Meinung, dass 
ein qualitätsgerechter Abschluss für 
den Doppelhaushalt 2019/2020 bes-
ser ist, als ein Schnellschuss für den 
Doppelhaushalt 2017/2018.“

Mein Optimismus war groß, ging es 
doch darum, von der bisherigen Ver-
teilungsberechnung zu einer echten 
Personalbedarfsplanung anhand der 
Aufgaben zu gelangen. Auf meinen 
Antrag hin wurde das Protokoll zur 
2. Sitzung der Fachkommission am 
30. Juli 2015 einstimmig um folgende 
Passagen ergänzt:

„1.  Die Bestimmung des Personal-
bedarfs erfolgt über die Aufgaben.

2.  Die Kennzahlmethode hat den 
Vorrang vor anderen  Methoden der 
Personalbedarfsbestimmung.

3.  Ländervergleiche erfolgen unter 
der Beachtung der sächsischen Be-
sonderheiten.“

Evaluierung 2.0

Fortsetzung auf Seite 2

Einen ersten Dämpfer für meinen 
Optimismus gab es bei der 4. Sitzung 
der Fachkommission am 9. Septem-
ber 2015. 

Die Fachkommission beschloss 
mehrheitlich, Zitat: „Die Fachkom-
mission bestimmt den Gesamtperso-
nalbedarf und nimmt grundsätzlich 
keine differenzierte organisationsbe-
zogene Personalbedarfsbestimmung 
vor. Eine Sollstärkeberechnung mit 
einer Aufgliederung bis hin zur 
kleinsten Organisationseinheit ist 
nicht Gegenstand der Betrachtung 
der Fachkommission.“ 

Mein Gegenvotum war und ist, 
dass „eine organisationsbezogene 
und sich zwingend aus den Aufgaben 
ergebende Personalbedarfsberech-
nung und Sollstärkeberechnung bis 
hin zur kleinsten Organisationsein-
heit für erforderlich gehalten wird.“

Mit diesem Beschluss waren die 
Teilprojekte 1 und 4, welche inner-
halb der Polizei eingerichtet wurden, 
ihrer Arbeitsgrundlage und -aufgabe 
enthoben und zur weiteren Untätig-
keit verdammt. 

Der Polizei-Hauptpersonalrat be-
auftragte mich per Beschluss, das 
Parlament über die berechtigten 
Zweifel des Gremiums an der Ernst-
haftigkeit der Erfüllung des Parla-
mentsauftrages in Kenntnis zu setzen. 
Der Parlamentspräsident gab mein 
Schreiben an die Fraktionen weiter, 
die Fachkommission bekam es zur 
Kenntnis.

In der 5. Sitzung der Fachkommis-
sion am 23. September 2015 wurde 
erstmals eine Zahl vorgestellt. Diese 
Zahl von 15.397 Stellen ergab sich 
aus dem Vergleich der PKS-Daten – 
Beschäftigtenanzahl - der sichersten 
Länder. Als Aufträge an die Projekt-
gruppe für die folgende Sitzung wur-
den die Einbeziehung der Verkehrs-
unfallstatistik und erste Berechnungen 
am Beispiel der Kriminalitätsbekämp-
fung zur Herstellung der Plausibilität 
ausgegeben.

 Beide Aufträge wurden erfüllt 
und die neue Zahl hieß dann 14.936 
Stellen im Vergleich mit den siche-
ren Bundesländern. Die einzige Be-

rechnung für einen Bedarf ergab für 
die Kriminalpolizeiinspektionen und 
den Kriminaldienst einen Mehrbe-
darf von 407 Stellen. Wahrscheinlich 
war diese Zahl von knapp 15.000 im-
mer noch zu groß. So wurde dann in 
der 8. Sitzung eine neue Vergleichs-
rechnung vorgestellt. Diese, iden-
tisch mit dem Abschlussbericht, 
13.640 Stellen, ergeben sich aus dem 
Vergleich mit den finanzschwachen 
Ländern West (also nicht den siche-
ren Bundesländern) und jeweils un-
ter Einbeziehung der Spitzenreiter 
Bayern bei der PKS und Hessen bei 
der VKU-Statistik. 

Der sogenannte Zukunftsaufschlag 
von 400 Stellen wurde dann am 
Schluss noch in die Runde geworfen. 
Warum  400 und nicht 1.400, kann 
niemand erklären.

Fazit:
Frau Prof. Dr. Färber hatte in ihrem 

Gutachten von 2009 festgestellt, dass 
zum damaligen Zeitpunkt die sächsi-
sche Polizei ihren Anteil am Stel-
lenabbau der Sächsischen Staatsre-
gierung bereits erbracht hatte. 
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Bitte beachten:
Der Redaktionsschluss für das 

Landesjournal Sachsen, Ausgabe 
August 2016, war der 1. Juli 2016, 
für die Ausgabe September 2016 
ist es der 29. Juli 2016 und für die 
Ausgabe Oktober 2016 ist es der 
1. September 2016. 

Hinweise:
Das Landesjournal versteht sich 

nicht nur als Informationsquelle, 
sondern auch als Kommunikations-
forum für die sächsischen Kollegin-
nen und Kollegen. Zuschriften sind 
daher ausdrücklich erwünscht.

Die Redaktion behält sich jedoch 
vor, Leserbriefe gekürzt zu veröf-
fentlichen. Für unverlangt einge-
sandte Manuskripte oder Fotos 
übernehmen wir keine Gewähr für 
Veröffentlichung oder Rücksen-
dung. Namentlich gekennzeichnete 
Artikel stellen nicht in jedem Fall 
die Meinung der Redaktion dar.

Die Redaktion

MED Dienste- Jürgen Möbius, dort 
arbeitete er nie in den 46 Jahren ... 
Aber in allen anderen Bereichen der 
Bereitschaftspolizei arbeitete 
Jürgen Möbius. 

Ehrung
  Am 20. Mai 2016 ehrten wir unser 

langjähriges Mitglied Jürgen Möbius, 
welcher bereits zu DDR-Zeiten, seit 
1970 Mitglied des FDGB gewesen ist. 
Nach der Wende wechselte er in die 
Gewerkschaft der Polizei und ist die-
ser bis heute treu geblieben. So kann 
Jürgen Möbius auf mittlerweile 45 
Jahre Mitgliedschaft in einer Ge-
werkschaft zurückblicken. 

Hierzu bedankte sich die Kreis-
gruppe der BePo Leipzig mit einem 
Präsentkorb. Dabei konnte man sich 
auch gut über die vergangene Zeit 
unterhalten und es wurde so manche 
Erinnerung aufgefrischt. Auch wenn 
Jürgen noch voller Tatendrang ist, be-
ginnt zum Ende des Jahres der nächs-
te Abschnitt in seinem langen, be-
wegten Leben mit dem Eintritt in den 
wohlverdienten Ruhestand.

Wir wünschen unserem langjähri-
gen Mitglied alles Gute und ein lan-
ges Leben.   

                                     Mike Pfützner,
Kreisgruppe BePo Leipzig

BEREITSCHAFTSPOLIZEI LEIPZIG

Zur Erinnerung: 2009 hatte die 
sächsische Polizei noch 14.235 Stellen. 
Ein Vergleich mit dem Evaluationser-
gebnis der Polizei Brandenburg ganz 
am Anfang der Arbeit der Fachkom-
mission ergab, dass bei gleicher pro-
zentualer Anwendung des Ergebnis-
ses Brandenburg die Polizei Sachsen 
einen Stellenbedarf von 13.792 hätte. 
Das Ergebnis Brandenburg wurde von 
den meisten Mitgliedern der Fach-
kommission damals belächelt.

Als ich meine jetzige Funktion als 
P-HPR-Vorsitzender erstmalig über-
tragen bekam, hatte die sächsische 
Polizei noch 15.020 Stellen und war 
weiter am Anwachsen. Zu den Perso-
nalratswahlen 2003 waren wir immer-
hin 15.599. Zu den Personalratswah-
len in diesem Jahr waren wir nur 
noch knapp 13.000.

Das heißt, selbst bei Umsetzung 
des Vorschlages der Fachkommission 
von 14.040 Stellen für die sächsische 
Polizei bleibt ein Personalabbau von 
über 1.500 Stellen. 

Fortsetzung von Seite 1 In meinen Augen ist der Parla-
mentsauftrag nicht erfüllt. Aus die-
sem Grund habe ich auch dem Be-
richt nicht zugestimmt. Gut fand ich, 
dass in solchen wichtigen Fragen 
auch der zuständige Hauptpersonal-
rat weiterhin nicht nur informiert 
wurde, sondern endlich gleichbe-
rechtigt am Tisch mit diskutieren und 
abstimmen konnte. 

Die Gewerkschaft der Polizei hat 
eine eigene Sollstärkeberechnung 
mit einer Aufgliederung zwar nicht  
bis zur kleinsten Organisationsein-
heit, aber zumindest ziemlich tief er-
arbeitet.

Wir kommen auf mindestens 16.000 
Stellen. Im Innenausschuss wurde 
wiederum durch die GdP eine Evalu-
ierung 2.0 vorgeschlagen. Die 1.000 
Stellen mehr können nur ein erster 
Schritt sein, um darauf aufbauend 
weitere logische Stellenmehrungen 
bei exakt bestimmten Bereichen der 
sächsischen Polizei vorzunehmen. 

Erik Berger,
stellvertretender Landesvorsitzender 

HPR Vorsitzender

Mike Pfützner und Jürgen Möbius (v. l. n. r.)
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NEUES VOM LANDESKASSIERER

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
liebe Seniorinnen und Senioren!

Seit dem Landesdelegiertentag 
2013 bemühten sich der Geschäftsfüh-
rende Landesvorstand, die Mitglieder 
des Haushalts- und Finanzausschus-
ses und Mitglieder anderer Gremien 

Beitragssystem Sachsen
darum, die Beschlüsse des Landesde-
legiertentages im Hinblick auf die 
Schaffung eines neuen, transparenten 
sowie den Satzungen des Bundes und 
der des Landesbezirkes entsprechen-
des Beitragssystems zu kreieren.

Im April diesen Jahres fand die 
diesjährige Sitzung des Haushalts- 
und Finanzausschuss (HFA) der Ge-
werkschaft der Polizei statt, bei dem 
unter anderem das Ergebnis der Ar-
beitsgruppe „Neues Beitragssystem“ 
vorgestellt wurde. Ich denke, dass im 
Sinne der Beschlüsse des letzten or-
dentlichen Bundeskongresses nun-
mehr Bewegung in die Sache gekom-
men ist und man Fahrt aufgenommen 
hat. 

Von unserer Seite arbeitet dort Kol-
lege Jan Krumlovsky mit, der es auch 
übernahm, die wesentlichen Ergeb-
nisse zur HFA-Sitzung vorzustellen. 
Anschaulich und nachvollziehbar 
wurden die Positionen ausgetauscht 
und  abgeglichen.

Ich glaube, dass man mittlerweile 
verstanden hat, was wir, die streitba-
ren Sachsen, wollen. Bis dahin (mög-
licher- und wahrscheinlicher Weise 
bis zum nächsten Bundeskongress) 
sind wir gezwungen, am alten Bei-
tragssystem festzuhalten und dieses 
weiter umzusetzen. So wird mit dem 
Beitragseinzug 3. Quartal 2016 die 
Rentenanpassung 2016 ihren Nieder-
schlag in einer Beitragsangleichung 

für die betroffenen Mitglieder finden. 
Ebenso werden wir nach Wirksam-

werden der gesetzlichen Regelungen 
zum Urteil – Unterallimentierung 
gleichlautend verfahren. Genaueres 
könnt Ihr jeweils zeitnah bei den Be-
zirks- und Kreisgruppen erfragen bzw. 
dort die aktuellen Listen einsehen.

Unabhängig davon könnt Ihr da-
von ausgehen, dass wir am einge-
schlagenen Weg festhalten werden, 
wie es der Landesdelegiertentag be-
kräftigt hat und die Schaffung des 
„neuen“ Beitragssystems weiter ver-
folgen.

Ebenso stehen die einmal festge-
haltenen und sozial ausgeglichenen 
Zuweisungen der Beitragsgruppen 
unserer (Bestands-) Senioren unserer-
seits nicht zur Disposition. Auch das 
Ziel, eine einheitliche und sozial un-
seren Bedingungen entsprechende 
Beitragsgruppe – Senioren und Rent-
ner - zu schaffen, haben wir nicht aus 
den Augen verloren.

Neue Ideen aus den anderen Lan-
desbezirken werden wir aufgreifen 
und anhand unserer konkreten Be-
dingungen prüfen.

Insgesamt wird es weiter spannend 
bleiben, wir bleiben dran!

Mit gewerkschaftlichem Gruß

Udo Breuckmann,
Landeskassierer

Udo Breuckmann
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„In heutiger Zeit möchte ich 
kein Polizist sein…“

„… leider müssen sich unsere 
Polizeibeamten so viel gefallen 

lassen“

„…selbst schuld“

„Augen auf bei der Berufswahl“
Wie Sie bereits selbst festgestellt 

haben, stammen die Aussagen aus 
unterschiedlichen Sparten der Ge-
sellschaft und leider fühlt es sich so 
an, dass Letztere einem Polizeibeam-
ten sprechchorartig entgegen donnert 
und Ersteres nur als ein leises Wis-
pern Einzelner im Gemenge verhallt.

Aber warum ist das so? Sind nega-
tive Stimmen tatsächlich lauter oder 
schenkt man ihnen nur selbst mehr 
Beachtung? Warum fühlt man sich in 
manchen Momenten persönlich an-
gegriffen, wenn jemand ganz unbe-
darft schlecht über eine ganze Berufs-
gruppe spricht - ja teilweise sogar 
hetzt?

Ich persönlich habe dafür eine ganz 
profane Antwort: ich bin schlichtweg 
gern Polizist und verkörpere von den 
Fußsohlen bis in die Haarspitzen mei-
nen Traumberuf! Engel oder Teufel ?

 Wer etwas als sein Eigen sieht, 
fühlt sich angegriffen, empfindet Em-
pathie oder verteidigt Dinge oder 
Handlungen, mit denen man selbst 
gar nichts zutun hat. Als bestes und 

Engel oder Teufel

aktuellstes Beispiel findet hier der 
Sport Anwendung. Egal welche 
Sportart man betreibt, man tut dies in 
der Regel freiwillig und mit Herzblut. 
Ob Handball, Tennis, Judo Rad- oder 
Kraftsport…

Sie identifizieren sich mit Ihrer 
Wahl, selbst Sport zu treiben, dem 
Lieblingsverein oder dem Lieblings-
sportler den Sieg zu wünschen oder 
drücken jetzt zur Fußballeuropameis-
terschaft ihrem Favorit die Daumen.

Aber Sie brauchen gar nicht so weit 
oder groß zu denken. Welche Auto-
marke fahren Sie? Der Großteil ist 
überzeugt von seinem fahrbaren Un-
tersatz, auch wenn der nur zwei Rä-
der hat und unter Schweiß getreten 
werden möchte, um uns von A nach B 
zu bringen.

Grob gesagt, wird der Markt von 
verschiedenen Modellen beherrscht.

Wir gehören zu dem 
Modell Polizei

Und würden Sie mir Recht geben, 
wenn ich sage, dass es viel Charakter 
erfordert - wie im ersten Statement 
bereits angesprochen „in heutiger 
Zeit Polizist zu sein“? Ja das tut es. 
Hier geht man weit über die eigene 
Zivilcourage hinaus und auch dahin, 
wo man als Privatperson lieber die 
Profis ruft. Wir sind die Profis. Nicht 
am Herd einer Sterneküche oder 
beim Errichten von extravaganten 
Häusern. Wir gehören zu einer Leib 
und Leben schützenden, Unrecht ver-

folgenden und Hilfe leistenden Be-
rufsgruppe und das erfordert Rück-
grat! Wie auch Feuerwehrleuten, 
Rettungssanitätern und Ärzten ob-
liegt uns ganz lapidar der Schutz!

Doch als Polizist ist man auch 
„Mädchen für Alles“. Mit Schutz lässt 
sich nämlich nicht nur das berühmte 
Leib und Leben verbinden, sondern 
eben auch geltendes Recht. Und da 
liegt der bekanntliche Hase im Pfef-
fer. Wer lässt sich schon gern etwas 
vorschreiben? Und dann auch noch 
von einem Wildfremden, der viel-
leicht auch noch jünger ist, als man 
selbst?

Meine Dienstjahre sind noch nicht 
zweistellig (hier werden Sie mir viel-
leicht weit voraus sein), jedoch kann 
ich sagen, das ich mit meinen Kolle-
gen für den Schutz von geltendem 
Recht und Gesetz bereits viel Unmut 
entfacht habe. Um dies zu beschrei-
ben, bedarf es nur eines Wortes, bei 
dem jeder von Ihnen Bilder von sich 
selbst in entsprechenden Situationen 
oder Medieninhalte vor Augen hat: 
Versammlungsfreiheit.

Aber auch im Straßenverkehr 
schlägt uns teilweise lauthals bekun-
detes Unverständnis, aber auch dank-
bares Flüstern entgegen, je nachdem 
wie schuldig sich die Betroffenen in 
dem Augenblick insgeheim fühlen.

Es ist an Ihnen selbst, was sie lauter 
hören!

Wir sind sicherlich keine Übermen-
schen und wie jeder Andere auch mit 
Fehlern behaftet, aber wir üben einen 
wichtigen Beruf - ja eine Berufung 
aus, die es wert ist, ein entgegenge-
brachtes Danke selbst etwas lauter 
wahrzunehmen, als es sich vielleicht 
getraut wird, zu sagen. 

 Lucienne Schubert
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SENIOREN PD CHEMNITZ

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
unser diesjähriger Wandertag findet 

am 06. September 2016 statt und führt 
uns mit der Eisenbahn nach Burkhard-
tstdorf.

Dazu treffen wir uns am 06. Septem-
ber 2016 um 08.50 Uhr in der Halle des 
Hauptbahnhof Chemnitz. 

Die Kosten für die Bahnfahrt wer-
den von der GdP übernommen. In 

Wandertag der Seniorengruppe
Burkhardtsdorf angekommen, wollen 
wir eine kleine Wanderung unterneh-
men, die auch für Kolleginnen und 
Kollegen geeignet ist, die nicht mehr 
so gut zu Fuß sind. 

Anschließend werden wir die Gast-
stätte „Teichschänke“ aufsuchen und es 
uns dort gemütlich machen. 15.09 Uhr 
fahren wir ab Burkhardtsorf mit dem 
Zug wieder zurück nach Chemnitz. 

Wer teilnehmen möchte, meldet 
sich bitte bis 01.September 2016 in 
der Geschäftsstelle der BG Chemnitz 
an, damit wir wissen, wie viele Fahr-
karten wir kaufen müssen

 
(Telefon: 0371-387-2054). 

Gerhard Hertel, 
Gruppenleiter

„Alle Jahre wieder...“, so oder so ähn-
lich könnte man denken, wenn man vom 
Polizeifest spricht. Aber in diesem Jahr 
ist dann doch plötzlich alles ganz anders 
gekommen.

 
Kein Festzelt und keine Bierbänke, 

kein Schneeregen und wir sind weit ent-
fernt von einstelligen Temperaturen. 
Nicht am Ebersdorfer Wald, sondern an 
der Chemnitz, mitten in unserer Stadt.

Mit diesem Abend wollen wir vor al-
lem Dankeschön sagen, zum Einen un-
seren Kolleginnen und Kollegen für all 
die Entbehrungen die unser Dienst so 
mit sich bringt und zum Anderen unse-
ren Partnern und Freunden für ihr Ver-
ständnis und das Vertrauen.

Wir wünschen uns und unseren Gäs-
ten einen unterhaltsamen Abend, anre-
gende Gespräche und vielleicht heißt es 
dann schon im nächsten Jahr „ Alle Jah-
re wieder...“, hier an der Chemnitz.

Kartenvorbestellungen bei:

Marko Pfeiffer und Mike Natschke 
und unter bepo-c@gdp-sachsen.de

Karteneinzelpreis 9,50 EUR – GdP 
Mitglieder erhalten ihre Karten kosten-
frei.
                                                                                       

Mike Natschke,
Gewerkschaft der Polizei

Kreisgruppe Bereitschaftspolizei 
Chemnitz

BEREITSCHAFTSPOLIZEI CHEMNITZ

Polizeifest Chemnitz
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VORBEREITUNGSJAHR IN BAUTZEN

Gut, 
dass es

sie gibt.
Gewerkschaft der Polizei

Oder: Teil I des aufregenden 
Weges zum Traumjob

Bereits seit etwa 10 Jahren hatte 
ich den Berufswunsch „Polizistin“ 
unterschwellig gehegt – und aus ei-
ner übermütigen Laune heraus am 1. 
Januar 2014 meine Bewerbung abge-
schickt. Neues Jahr, neues Glück! 
Zum ersten Mal in meinem Leben 
hatte ich keinen Plan B und bereitete 
mich entspre-
chend umfang-
reich auf das 
Auswahlverfah-
ren vor. 

Meine Aufre-
gung stieg mit 
jeder Stufe, die 
ich erfolgreich 
bei den Testta-
gen erklomm. 
Meine Familie 
und Freunde 
trieb ich in die-
ser langen 
(Warte-)Zeit an 
den Rande des 
Wahnsinns. 

Als der Mo-
ment kam, in 
dem die Einstel-
lungszusagen 
auf die Reise 
gingen, über-
prüfte ich täg-
lich unseren 
Briefkasten. Mehrfach. Dabei wurde 
ich häufig leicht von meinen Liebsten 
belächelt. Hin und wieder vernahm 
ich auch Worte wie „Sonntags kommt 
keine Post…“.  Aber für mich ging es 
nicht um irgendeine Urlaubskarte, 
sondern um die Zusage für das Studi-
um meines Traumberufes. 

Nun ist  bereits ein Jahr vergangen, 
seit ich den langersehnten Brief end-
lich in der Hand hielt. Die Monate 
waren geprägt von Neuem, Aufre-
gendem, hartem Training, Stunden 
auf der Autobahn, Nervenaufreiben-
dem, unglaublichem Wissenszu-
wachs, …. Aber der Reihe nach. 

Den ersten zarten Vorgeschmack 
auf unser Berufsleben in Uniform be-
kamen wir zur Anprobe in der Beklei-
dungsstelle. Es war Sommer. Es wa-
ren 35°C. Und auch „Gala-Uniform“ 
und „Strampler“ wollten angepasst 
werden… „Warm“ und „nass“ wären 

Ein kleiner Erfahrungsbericht
die Untertreibungen des Jahrhun-
derts gewesen. Die Vorfreude auf das 
Studium stieg!

Pünktlich am 1. Oktober saßen wir 
alle zur feierlichen Begrüßung im 
Hörsaal des Fortbildungszentrums 
Bautzen. Die 84 Teilnehmer des 23. 
Studienjahrgangs, später auch unter 
den Bezeichnungen „Kollegen“ oder 
„Versuchskaninchen“ bekannt, wur-
den je einem von drei Kursen zuge-
wiesen. 

Mit Beginn des regulären Studien-
betriebes absolvierten wir täglich bis 
zu 9 Stunden Unterricht. Es bildeten 
sich kleinere Gruppierungen und 
neue Freundschaften und wir began-
nen zu lernen, welche Bedeutung Ge-
meinschaft und Kollegialität bei der 
Polizei besitzen. 

Das Wälzen von Paragraphen von 
früh bis spät bescherte dem Einen 
oder Anderen zu Beginn des Studi-
ums einen kleinen „Kulturschock“. 
Mit dem sich stetig verbessernden si-
cheren Umgang mit den Gesetzen 
wussten wir jedoch bald auch, die In-
formationen für die Anwendung im 
Privatleben zu nutzen (an dieser Stel-
le sei „Ich habe keinen Sanikasten“ 
vs. „Ich will den Sanikasten nicht zei-
gen“ erwähnt…)! 

Umso mehr freuten wir uns dann 
im Frühjahr, als wir in Kriminalistik 
und Verkehrslehre endlich Gelegen-

heit bekamen, erworbenes Wissen 
bei der Tatortarbeit, der Fotografie, 
den Verkehrskontrollen und den Un-
fallaufnahmen praktisch umsetzen zu 
können.

Einen besonderen Stellenwert in 
unserer Ausbildung als PKA‘s hatten 
Sport, Selbstverteidigung und Schie-
ßen. Viele von uns nahmen ihre Waffe 
mit einer gehörigen Portion Respekt 
in Empfang und sie hatten eindeutig 
andere Lieblingsfächer als das 

Schießtraining! 
Selbstverteidi-
gung war da, 
trotz der stän-
dig neuen blau-
en Flecken 
nach jedem Un-
t e r r i c h t s t a g , 
wesentlich be-
liebter! 

Hier, wie 
auch in den ver-
s c h i e d e n e n 
Sportdiszipli-
nen lernten wir, 
an unsere Gren-
zen zu gehen 
und diese durch 
hartes Training 
zu überwinden. 
War am Anfang 
des Schwimm-
trainings noch 
„Oben bleiben 
ist das Ziel!“ ein 
beliebtes Motto, 

zeigte sich bei großartiger gegenseiti-
ger Motivation in den Prüfungen am 
Ende des Vorstudiums, wie viel wir in 
so kurzer Zeit erreicht hatten!

Nicht zuletzt Dank des zusätzli-
chen persönlichen Engagements der 
Lehrer und Trainer bei kleinen und 
größeren Hindernissen im Studienall-
tag meisterten wir alle den Weg in 
unser erstes Praktikum, welches wir 
nun bis Mitte September absolvieren.

CL
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Beförderungssituation in Sachsen-Anhalt
Als die Idee zu diesem Artikel an 

mich herangetragen wurde, war mein 
erster Gedanke: Das ist schon vom 
Grunde her eine reine Katastrophe, 
wahrscheinlich wäre es besser, über 
dieses Elend nicht zu schreiben.

Da wird es einem nicht auch noch 
augenscheinlich und sichtbar in Erin-
nerung gebracht und nach meinem 
persönlichen Empfinden, und ich den-
ke nicht nur nach meinem, ist die Be-
förderungssituation einfach unbefrie-
digend. Mit Zahlen und Tabellen zu 
arbeiten, finde ich selbst nicht immer 
ganz schick. Aber manchmal kommt 
man zur besseren Darstellung einer 
Situation einfach nicht daran herum.

Mit Stichtag 30. 11. 2015 waren in 
der Landespolizei 1.587 Beförderun-
gen möglich und davon wurden 315 
Beförderungen durchgeführt. Das 
sind über den Daumen so etwa 20 % 
an durchgeführten Beförderungen. 
Hört sich ja erstmal gar nicht so 
schlecht an, aber wenn ich die Sache 
mal von der anderen Seite betrachte, 
sind das 80 % von Kolleginnen und 
Kollegen, die nicht befördert wurden, 
ich denke, das hört sich schon ziem-
lich schlecht an.

Wenn ich dann in die Zahlen noch 
ein wenig tiefer eindringe, bedeutet 
dies, ca.19 % der möglichen Beförde-
rungen nach A 9/LG.1 wurden durch-
geführt, ca. 31 % der Beförderungen 
nach A 10 und ca. 15 % der Beförde-
rungen nach A 11. Im Gegensatz dazu 
wurden 130 % der möglichen Beför-
derungen nach A 14 und 266 % der 
möglichen Beförderungen nach A 15 
durchgeführt.

Nun möchte ich keine Diskussion 
darüber losbrechen, ob jemand eine 
Beförderung verdient hat oder nicht, 
das liegt mir völlig fern und ich stehe 
dazu, dass jeder einzelne Beförderte 
es verdient hat, nur denke ich eben, 
dass die anderen nicht Beförderten es 
in großen Teilen auch verdient haben.

Ich würde mir ja über 80 % nicht 
Beförderte im Grunde gar keine Ge-
danken machen, wenn ich nicht ge-
nau wüsste, dass auch die überwie-
gende Anzahl dieser Kollegen und 
Kolleginnen eine gute bis sehr gute 
Arbeit leisten und dies schon über 

sehr lange und oft auch nicht über-
schaubare Zeiträume. Auch und vor 
allem das sind die Kolleginnen und 
Kollegen, die die Polizei dieses Lan-
des am Laufen halten und mit dazu 
beitragen, die Aufgaben dieser Poli-
zei zu erfüllen und der Bevölkerung 
das Gefühl von Sicherheit zu gewähr-
leisten, was unsere Bevölkerung und 
auch wir selbst gern hätten.

Ich hatte den Begriff „nicht über-
schaubare Zeiträume“ gewählt. Ich 
möchte dies ohne Namen und Haus-
nummern, aber trotzdem etwas ein-
dringlicher erläutern. Aus meinem 
persönlichen, dienstlichen Kollegen-
kreis könnte ich sofort und ohne 
nachzudenken zwei Hände voll Poli-
zeiobermeister namentlich benennen, 
welche Standzeiten als Obermeister 
von 20 bis 26 Jahren haben. Wenn ich 
das auf alle Behörden, Einrichtungen 
und das gesamte Land aufrechne, 
wird mir ehrlich nicht besser.

Die haben nie etwas verbrochen, 
haben keine eklatanten Fehler ge-
macht, haben nur ganz normal jeden 
Tag ihren Dienst getan und sind na-
türlich in großen Teilen mittlerweile 
demotiviert und machen eben nur 
noch ihren Job. Übrigens geschrieben 
habe ich hier nur von A 8, das sieht in 
A 9, A 10 fortfolgend nicht viel anders 
aus. Dabei sollte man nicht verges-
sen, dass ja die Beförderungssituation 
im Lande nicht die einzige Baustelle 
in der Landespolizei ist.

Die wäre ja noch mit Geld zu klä-
ren, allerdings scheint dies niemand 
zu wollen. Vor den letzten Landtags-
wahlen sah dies viel anders aus, da 
gab es von allen Seiten eine Menge 
politische Lippenbekenntnisse, etwas 
für die Polizei zu tun und scheinbar ist 
das jetzige Tun darauf beschränkt, 
mehr Polizisten in den nächsten Jah-
ren einzustellen.

Bevor ich wieder verdreht darge-
stellt werde, es ist auch meine Mei-
nung, dass wir deutlich mehr Polizis-
ten brauchen, das sagt die GdP 
übrigens schon, ach, ich weiß nicht 
mehr, wie lange und hätten wir nicht 
die Probleme in der Bewältigung der 
Flüchtlingssituation und die verstärk-
te Terrorgefahr, wäre wohl auch jetzt 

noch niemand darauf gekommen, die 
Polizei personell aufzustocken.

Jetzt sollte man sich aber als politi-
scher Entscheidungsträger auch Ge-
danken darüber machen, „wie ich 
meine Polizisten ordentlich bei der 
Stange halte“, denn es klemmt ja bei 
Beförderungen, bei der Bezahlung, 
bei der Anzahl der Überstunden, bei 
der Wochenendgestaltung, bei der 
Familienfreundlichkeit des Berufes 
Polizist und Polizistin und vielen an-
deren größeren und kleineren Proble-
men.

Natürlich ist es immer ein Spagat, 
mit zu wenig finanziellen Mitteln alle 
Bereiche abzudecken, die nötig sind, 
aber am Personal zu sparen, in wel-
cher Form auch immer, ist eben auch 
gefährlich. Motivation zum Beruf 
wird zwar nicht erkauft, aber es beru-
higt schon im Rahmen einer dienstli-
chen Zufriedenheit. Und wenn auf 
der einen Seite die Arbeitsumfänge 
steigen und auf der anderen Seite es 
sich für den Einzelnen nicht auszahlt, 
dann ist vorprogrammiert, das dem 
Einzelnen die Menge der abgearbei-
teten Einsätze oder der abgeschlosse-
nen Verfahren einfach egal ist und 
das nennt sich dann Demotivation 
und die tut uns allen nicht gut.

Ich habe jetzt viele Zeilen über Be-
amte geschrieben und möchte es 
nicht versäumen, auch unserem so 
enorm wichtigen Tarifpersonal ein 
paar Zeilen zu widmen. Die gesamte 
Anzahl unserer weiblichen wie auch 
männlichen Angestellten erbringen 
wichtige und notwendige Serviceleis-
tungen für die Landespolizei, ohne 
die die Funktion der polizeilichen Tä-
tigkeiten nicht mehr gegeben wäre.

Manchmal glaube ich, den politi-
schen Entscheidungsträgern ist dies 
nicht bekannt und auch der „Spar-
wahn“ in diesem Bereich muss ein 
Ende haben. Eine Landespolizei ist 
nicht modern, ohne eine funktionie-
rende Verwaltung und eine Verwal-
tung funktioniert eben nicht ohne ent-
sprechend notwendiges Tarifpersonal. 
Das entlastet im Übrigen auch die Po-
lizei und die kann dann allein ihren 
originären Aufgaben nachgehen.

Uwe Spallek


